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cht egen
Du ſtirbſt z unt der gerethtan Subrennt

Die mir Dein Tobefal auspreti anzn
Kan ich unmoglich mir zrigcoren,

Weil mich faſt aller Muth unlut
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nd 158Woch, Die Du Zletde llumt tauen/

Nie gnug geplteſi ulltritiduli
Dit witt ih. noch eſi Deucknrn halrtr n?
Woju ichehoch hrbunden bil.
Ein Denckmal, cas aus reinen Crlehe

Selbſt yon der. Wahrhtlt ageriht
Ein Dentkmuk/ Vbju zalte cuebe
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Dod witk ai wurha zurdeheben:

Hat mein Gemuth vem keine Ruhz2Q

Und Dir in groſſes hl zu geben,
Laßt die Ve u: n

Denn all w u
Der wüurdigſten Miheuen zierl

ebi  nar oel Vutbe Wulthſchifioeeben

Von Muß und Alnrulh bet ſichihut,
E

Das wiſtijn: Duguir richt zumtbennn t
Durch kluge Eintichtung, undtathi E

Drum klagt dein Mann dir Kinder weinen,
Daß Dich der blade Tod rntwanbtz

Alſ,
Und, wer kan:unebirnlich ſcheinen ued;
Der Dich, Wohlſelige helamt?
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Die Gottesfurcht wnt Deln ilu

ADu giengſt thit Vun nach eß Bitet Temngelti a

Den Gottesdienfttu anch hinn 3.. I a.Nicht nuv zu ſehn; awhickbaüen,
Wie jederman insnluge fetnn: J—

J

Zwar hier inn Glauben; dort i Schauet,
Das wat Drin: Zwer vas  war Dein Ziet

und anuch

So wehrt

Die man nDaß Deine Kinder wachſend blieben,

Worin Dein Behyſpiel ſie beſtarckt.



Di uchr als můtterhche driebel En
Glukſelig iſt ein ſoiches Kih/er n. )tun
Das eine ſolche Tugendiewen ra qu.
Bey einer treuen Mutter findt. d e
Selbſt meitie Gattin iin nnt
Wie klug Sie Jffe azo rnt
Als ſie in ihren jungen Jahren a.im.
Geraume Zeit ben Jhr verhließ urC

Gebeugter Wittwen. Deun Selſrden
Sind hochſt empndlich; Denn der tnn?
Reiſt Dir ein. Stuck von Deinen Herhrih
Und dieſe Wunde. ſchmertzt ganiß.nn) 31.

nif.
Doch, Du haſt heht Dein gueth ergeben,nn iti

ji  DDer dis nach fuinen  weiſen Rath 2 E
E—da

Schon uber Deiner Czattin Leben i
Von Ewigkeit beſbloßen hjtclen

Ge ſoll uh Euch inn Kroſtt ſagen
Betrubte Kiuder, die Jlnettn rotn
Die Mutter ſeht ur Grabn de en, ennnng
Die Mutter, die Cuch ſteta ugit.ül

Euch, Euch iſt der Beriun gin großten,

Wer iſt, der Euch nun Troſtuetheilt? 3
Doch faßet Euch, utd laſt Ernh drſten, n
Bedenckt, daß der. Euch ſchigt, auch hrilut.












	Als die HochEdle, HochEhr und Tugendbegabe Frau Frau Elisabeth Sophie geb. Hoffmannin Des Hoch Edlen Herrn, Herrn Burchard Müllers, eines Hochadelichen Frey-weltlichen Fräulein Stifts Syndici, und Aeltesten bey hiesiger Reformirten Dom Gemeinde, wie auch Asseßors bey den Pfältzer Colonie Gerichten alhier, Hertzlichgeliebteste Ehegenoßin, nach ausgestandener Kranckheit den 2ten April 1748. im HErrn selig entschlief, und den 5ten darauf zur Erden bestattet wurde, solte gegen die Wohlselige seine schuldige Hochachtung und gegen die Wertheste Familie sein aufrichtiges Beyleid bezeigen ein ergebner Freund und Vetter
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